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Adonnementspreis
dierteljährl. mit „JUuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 St.

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedltion ift an den Wecheutagen von früh 7—1 Uhr Mittage S
und Nachmittags von 3——6 Uhr zgeöffuet.

Sprechſtunden der Redaction 11—1 Uhr Mittags.

Merſeburger
(Amt liches Organ der Merſeburge

Sonnabend, den 26. Jannar 189.

Bekanntmachung.
Der in Sachen betreffend die Zwangsverſteigerung des zur Konkursmaſſe des Landwiriths

Karl Heine in Spergau gehörigen und im Grundbuche von Sperçgau, Band VI, Blatt 172
eingetragenen Grundſtücks auf den 16. Februar 1895, Vormittags 9 Uhr anberaumte Verſteigerunge-
termin figdet nicht an Gerichtsſtelle, ſender dem Antrage der betreibenden Gläubigerin gemäß
im Gaſthofe des Gaſtwirths Reinhold Engel in Spergau ſtatt.

Merſeburg, den 23. Jannar 1895.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung II.
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Merſeburg, 25. Januar 1895

Regierungswechſel in
Griechenland.

Aus Athen, der Hauptſtadt des Königreiches
Griechenland, kommt die Mittheilung, König
Georg I, der ſeit dem Herbſt 1863 de
griechiſche Königskrone trägt, wolle abdanken
zu Gunſten ſeines älteſten Sohnes, des Kron
prinzen Konſtantin, des Schwagers des
deutſchen Kaiſere. Aus Athen ſetzt man der
Meldung noch Dem 'ntierungen entgegen, aber
dieſe Erklärungen haben einen wirklich praktiſchen
Werth nicht und beweiſen höchſtens, daß es dem
König Georg nicht darauf ankommt, die
Ausführung ſeines Entſchluſſes noch um
kurze Zeit zu verſchieben. Verdenken kann
man dem Könige ſeine Neigung, die Krone
mit dem ruhigen Leben des Privatmannes zu
vertauſchen nicht denn die modernen Griechen
haben von ihren klaſſiſchen Vorfahren ſo gut wie
nichts geerbt, am allerwenigſten die Tugend der
Dankbarkeit. Was heute für Griechenland und
die Mehrzahl ſeiner Politiker, und dort hält ſich
eigentlich ſelbſt der Straßenkehrer für belähigt,
eine politiſche Rolle zu ſpielen, kennzeichnend iſt,
das iſt eine grenzenloſe Eitelkeit, ein Groß-
machtsdünkel, der mit der wirklichen Leiſtungs
ſähigkeit dis Staates in gar k.igem Zu-
ſammenhang ſteht, und die Begier, den
großen Herrn zu ſpielen Und auf Staatskoſten
ein bequemes Leben zu führen. Die Miß-
wirthſwaſt in Griechenland unterſcheidet ſich
von der türkiſchen kaum Dutzende Male iſt es
jn in Straſprozeſſen nachgewieſen, daß Beamte
mit Banditenchefs gemeinſäme Sache machten und
ſich ihren Lohn dafür, daß ſie die Räuberthaten
ittoſfigiell protegirten, in klingender Münze
auszahlen lißen. Bi großen ſtaatlichen
Bauten iſt die Hauptſache immer geweſen, daß
ſich die beſtimmenden Perſonen von den Bau
geldern erſt die Taſche ſüllten, während der Bau
ruhig liegen blieb. Daraus iſt denn auch ein
Krach nach d. m andern entſtanden, und ſelbſt bei
dem großen Nationalproj ct, der Durchſtechung
der Landenge- von Korinth, iſt die Liederlichkeit
eine haarſträubende geweſen. Millionen über
Millionen ſind verſchleudert und von einer
Fertigſtellung iſt nichts zu merken.

Zwei Parteien bekämpfen ſich in dem kleinen
Lande mit wüthender Leidenſchaft; thatfächliche,
hervorragende politiſche Prinz'pien hat keine
von Beiden, jede iſt nur beſtrebt, ihren Au-
hängern einen Freipletz an der großen Staats-
ſchüſſel zu ſichern. Auf ihre große Vergangenheit

bilden ſich die modernen Griechen unendlich viel
ein von Opferwilligkeit, die dieſer Vergan, en
heit würdig wäre, iſt heute nichts zu erkennen,
und daraus, aus dem Charakter des geſammten
heutigen Griechenthums, erklärt ſich auch der
betrügeriſche Staatsbankerott, welchen das Migi-
ſterium Trikupis in Athen, ohne mit den
Wimpern zu zucken, vollführte. König Georg
iſt in den mehr als dreißig Jahren ſeiner Regie
rung nicht unpopulär geweſen, aber auch nicht
populär geworden vor Allem hat er aber keine
Autorität erringen können. Die ſiegende Partei
hat ihm ihren Willen dietiert, und der König
hat alle Schritte des jeweiligen Miniſteriums
gut heißen müſſen, gleichviel, ob er ſie billigte
oder nicht, Der ſchamloſe Staatsbankerott
hat dem Faſſe den Boden ausgeſtoßen, der
König hat das undankbare und unfruchtbare
Regieren ſatt. Und vom griechiſchen Stand
punkte aus betrachtet, kann er noch ganz zu
ſrieden ſein, ſein Vorgänger Otto von
Beyern, der Kraft und Geld dem Wohle
Griechenlands opferte, mußte nach dreißig
jähriger Regierung, Gri ſchenland vor einer
Revolution räumen. König Georg, der zweite
Sohn des Königs Chriſtian von Dänemark,
iſt eine anſpruchsloſe, äußerem Glanz abholde
Natur man kann es ohne Weiteres verſtehen,
daß die griechiſche Krone nach ſeinen bisherigen
Erfahrungen nicht ſein Alles ausma hen kann.
Der Kronprinz Konſtanlin, der in Athen ge-
boren und im Gegenſatz zu ſeinem proteſtan-
tiſchen Vater griechiſch-katholiſch iſt, iſt im Lande
recht populär und ſeit mehreren Jahren auch in
der Politik ſchon merklich hervorgetreten. Der
Kronprinz hält vom Parteihader ſich fern, er ver
ſucht, direkt auf die Bevölkerunz einzuwirken.
Griechenland ſteckt heute in Folge der Miß-
wirthſchaft in gewaltiger Geldklemme, Handel
und Wandrl liegen darnieder, die Bevö.kerung
iſt unzufrieden und vom Ausland iſt
nach dem Staatsbankerott eine Hilfe nicht
zu erwarten. Da iſt ſchwer eine wirkliche
Bſſerung herbeizuführen, aber möglich iſt

dieſelbe wur, wenn eine ehrliche Regierung ein
tritt, und dem Ausſauge- und Beuteſyſtem der
Parteien ein entſchiedenes Ende gemacht wird.
Von einem energiſchen Einſchreiten auf dieſem
Gebiete hängt des Landes Zukunft ab. König
Georg will dieſes Eingreifen ſeinem Sohne über
laſſen, dem man nur eine feſte Hand wünſchen
kann, um den Augiasſtall der griechiſchen Miß-
wirthſchaft grändlich zu reinigen, und von der
Ehre des griechiſchen Staates den Fleck abzu-
wiſchen, welchen der Staatsbankerott gebracht hat.
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Nachdruck verboten.)

Vom Kaiſer-Geburktstag,.
Aus Vergangenheit und Gegenwart

von Georg Paulſen.
Tulpen, Narciſſen und Hyacynthen und

Schneeglöckchen blühten an manchem Fenſter in
den Häuſern Berlin's, das über Nacht als
Hauptſtadt des gecinten deutſchen Vaterlandes,
als Reſidenz des erſten deutſchen Hohenzollern
kaiſers erwacht war.

Es war eine große Ueberraſchung geweſen,
und eine Weile gab's ein Reiben der Augen
ein Zweifeln und Fragen, ob man denn wache
oder träume.

Aber man wachte, man träumte nicht; die
Ehren aus dem denkwürdigen Sommer 1870 und
Winter zu 1871 waren reichlich gefloſſen.
Und nun galt es zum erſten Male den Ge-

burtstag König Wilhelm's I. als deutſcher Kaiſer
zu feiern.

Aus den Fenſtern grüßten die Frühlings-
blumen und blickten auf die Tauſende und Aber
tauſende hinab, die mit freudigen Geſi htern dem
Centrum der Stadt zuzogen.

Der Geburtstag des Kaiſers!
Wie das klang, und wie man es ausſprach!
Der Stolz, daß nun erreicht worden war, wovon

die Poeten ſchon lange geſungen, was aber vor
einem einzigen Jahre kein Menſch in ſo naher

Friſt für möglich gehalten, leuchtete aus Aller
Augen.

Alles lief und ſtürmte bunt durch einander
vorwärts.

Und konnten die Kleinen nicht ſchnell genug
„Vater'n“ folgen, dann wurden ſie Huckepack
genommen, und dann haſt du nicht geſehen

Natürlich, man hatte ja wohl gedacht, daß
nicht Wenige kommen würden aber das, was man
nun ſah, das überſtieg doch alle Erwartungen!

Wer noch etwas ſehen wollte, der mußte
rennen, um ein knappes Plätzchen zu erhalten.

Und über der haſtenden und eilenden Menſchen
menge flatterten die Fahnen im Wind eus den
ſchwarzweißen Flaggen und Abzeichen waren mit
einem Male faſt überall ſchwarzweißrothe
geworden.

Nun war man unter den Linden.
Freundlich lachte die Frühlingéſonne, ein

wahrer Kaiſertag, nach dem bitterkalten und
ſtrengen Winter, deſſen Unbilden in dem
herrſchenden patriotiſchen Jubelſturm freilich
wenig verſpürt waren.

Kopf an Kop', die gewaltige, zahlloſe Menſchen
maſſ'.

Alles dicht gefüllt, wirklich kaum ein Apfel
konnte mehr zur Erde fallen.

Und wan tauſchte frohgemuth Fragen und
Antworten aus, man erzählte vom letzten Kriege.
So Viele waren ja dabei geweſen.

Miniſterwechſel oder nicht.
Fürſt Hohenlohe hat im preußiſchen Abge-

ordnetenhauſe mitgetheilt, daß von einem weiteren
Perſonenwechſel in maßgebenden Stellen keine
Rede ſei. Trotzdem dauern in den Zeitungen
die Erörterungen fort, daß in den Kreis der
heutigen Miniſter die Herren von Bötticher,
von Berlepſch und von Marſchall nicht
hineingehörten und deshals anderen Männern
Platz machen müßten. Die Sache liegt nun
doch anders: Herrn von Bötticher's Räcktritt,
des vielerfahrenen und allezeit liebenswürdigen
Mannes, wünſcht im Reichstag thatſächlich
kein Abgeordnetcr; es iſt nicht leicht,
gerade dieſen Platz auszufüllen, der voll
und ganz erſt auſ Grund langjähriger Erfahrungen
zu verſehen iſt. Was den Staatsſekretär Freiherr
von Marſchall betrifft, ſo macht gerade dieſer am
wenigſten von allen Miniſtern eigene Politik
wenn man die Bezeichnung Miniſter auch
auf einen Staatsſekretär im Reiche anwenden
will. Er iſt vom Kaiſer nach dem Rücktritt
des Grafen Herbert Bismarck, der im Reichs
tage ſeinem Vater als Staatsmann auch nicht
annähernd gleichgeſtellt wird, auserwählt, iſt
kaiſerlicher Vertrauensmann und führt lediglich
des Monarchen Befehle aus. Daß der Freiherr
von Berlepſch, der preußifche Miniſter für Handel
und Gewerbe, nicht mehr allzulange im Amte
bleiben wird, das iſt allgemein bekannt. Herr
von Berlepſch findet mit ſeinen politiſchen Jdeeen
und Plänen nicht mehr den rechten Anklang, er
wird zur gee'gneten Zeit, etwa am Schluß der
Parlamentsſeſſion ſeine Entlaſſung einreichen,
und, dieſe wird auch genehmigt werden. Jm
Uebrigen dürſte man aber vergeblich auf einen
Miniſterwechſel hoffen. Der neue Kurs hat
ſeine Aehnlichkeiten mit dem alten Kurs, aber er
iſt doch noch nicht derſelbe.

Parlamentsberichte.
Jm Reich 6 tage wurde am Dopnerſtag die erſte

Berathung der Novelle zum Zolltarif bezndet.
Abg. Hitze (Centr.) tritt für die Emnführung eines Zolles
auf Quebrachoholz ein. Abg. Langerhans (ſfreiſ.
Volkep) erklärt ſich gegen dieſen Zoll, da durch ihn die
Gerberinuduſtrie ſchwer geſchädigt würde. Abg. Graf
Kawitz (kenſ.) bemängelt die Handelsverträge, insbeſondere
den Vertrag mit Rußland. Die Parteien ſollten ſich an
gelegen ſein laſſen die nachtheiligen Wirkungen der
Handelsverträge mözlichſt wettzumachen. Abg. Dresler
(nat.-lib.) befürwortet den Quebrachoholzzoll, Bundes
kommiſſar Geh. Rath Henle die einz lnen Poſitionen der Vor
lage Staatéminiſter Freiherr von Marſchall beront,
man ſollte die jetzige wirthſchaftliche Lage nicht den Handels
verträgen zux Laſt ſchreiben, denn dieſe ſei auch in anderen
Ländern nicht b.ſſer, auch in Rußland ſei der Getreidepreis
beträchtlich geſunken. Abg. Barth (freiſ. Verein ſpricht
ſich gegen die Vorlage aus, welche die Stetigkeit der wirth
ſchaftlichen Verhältniſſe gefährde. Abg. Fusangel
(Centr.) ſpricht, ohne ein abſchließendes Votum abgeben zu
wollen, ſein Einverſtändniß zu der Vorlage aus. Abg.
Freiherr v. Stumm (Reichép) vertheidigt den Quebracho
holzzoll und führt aus, daß der ruſſiſche Handelsvertrag
der Eiſenindufſtrie erhebliche Vortheile gebracht habe. Ab.
Hammacher (natl.) erklärt ſich für eine Erhöhung des
Zolles auf Baumwollenſamenöl. Abg. Möller (natl.)
weiſt ſtatiſtiſch nach, daß ſich in Folge des rufſiſ ben
Handelevertrages die Ausfuhr unſerer Eiſeninduſtrie ge
hoben habe. Abg. Graf Kauitz (konſ.) führt aus, es
ſei zwar richtig, daß die von den Landwirthen Oeſterreichs nommen iſt.

G8. Jahrgang.
Jnſertkions- Gebühr

lür die 5 geſpalteus Torpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e t nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
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Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
nungen getäuſcht worden ſeien, das liege aber daran, daß
wir den amerikaniſchen Staaten das Meiſtbegünſtigungs-
recht zugeſtanden hätten. Nachdem ſich noch der Abz.
Wurm (Sozd.) gegen die Vorlage ausgeſprochen, wurde
ſie einer Kommiſſion von 21 Mitgliedern überwiesen.

Nächſte Sitzung Freitag 2 Uhr Erſte Leſung der
d betreffend die Binnenſchifffahrt und die

erei.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom LKaiſerhofe.)

Unſer Kaiſer hörte am Donnerſtag Vormittag
verſchiedene Vorträge. Zur Mittagstafel war
der z. Z. in Berlin weilende deutſche Botſchafter
in Petersburg, General v. Werder, geladen.
Später wohnte der Kaiſer in der Militäriſchen
Geſellſchaft einem von Oberſtlieutenant v.
Berhardi gehaltenen Vortrag über „die Schlacht
bei Prag“ bei.

Unſerm Kaiſer iſt bekanntlich vom
Kaiſer von Japan die Kette des Chry-
ſanthemumordens verliehen worden;
der japaniſche Geſand'e in Berlin, Vicomte
Aoki, wird ſie demnächſt als Geburtstagsan
gebinde ſeines Souveräus überreichen. Was
dieſe Verleihung weit über eine bloße Höfſlich
keitserzeigung erhebt, iſt die Thatſache, daß der
Mikado dieſe Kette einzig und allein getragen
hat und Kaiſer Wilhelm ſomit der Erſte iſt, der
ſie erhält.

Aus der Reichstagskommiſſion
für das Umſturzgeſetz. Wenn man nach
dem bisherigen Gang der Verhandlungen urtheilen
will, wird bei der Berathung der Reichstags
kommiſſion für das Umſturzgeſetz gerade nicht
allzuviel herauskommen. Schon bei der Ab-
ſtimmung über den erſten Paragrophen, der
prinzipiell wichtig iſt, iſt überhaupt kein Reſultat
erzielt worden Regierungsvorlage und alle zu
derſelben geſtellten Anträge ſind abgelehnt
worden. Wenn, wie leicht möglich, die Debatten
über die folgenden Beſtimmungen des Geſetzent
wurfs genau denſelben Ausgang nehmen werden,
dann wäre es beſſer, man ſtimmte kurzer Hand ab.
Die Kommiſſionsberathungen werden ſchwerlich
eine Aenderung der Anſchauungen hervorrufeu;
wer von den Mitgliedern der Vorlage Gegner
des Entwurfs war, wird ein ſolcher auch bleiben.
Praktiſches und klares Ergebniß kinn nur die
Reichstagsabſtimmung briggen, wenn jeder Reichs

tagsabgeordneter ſich erklären muß über ja oder
nein. Jn der Stunde der Eatſcheidung wird ſich
Jeder dec Verantwortung dann ſchon eher be
wußt, welche in ſeinem Votum ihm obliegt.

Zur Rede des Centrum?abgeordneten v.
Schalſcha in der Etatsdebatte des preu
ß'ſchen Abgeordnetenhauſes bemerkt die „Köln.
Volksztg.“: Mit der Vertheidigung, des An
trages Kanitz ſteht er vielleicht ganz allein
da in der Fraktion

Die Tabakſteuer. Die amtliche
„Karlsr. Ztg.“ beſtätigt, daß die Tabakſteurr in
den Bundesrathsausſchüſſen unter Beibehaltung
des jetzigen Zollſatzes, aber namhaſter Herab-
ſetzung des Steuerſatz s auf Rauchtabak, ange
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Und daß Niemand die kleinſten Heldenthaten

verrichtet haben wollle, das war am Ende ſelbſt
verſtändlich.

Dann ein lautes „Ah!“ und „Sie kommen!“
Und ſie kamen, Alle die dem deutſchen

Kaiſer zu ſeinem Wiegenfeſte Glück wünſchen
wollten.

Da waren Fürſten und Herren in prunkenden
Karoſſen, die Roſſe mit Pupurſammt und ſilbernen
Beſchlägen geſchmückt, Kutſcher und Diner in
glänzenden Livreen.

Die Menge ſkaunte.
Aber helles Freudengeſchrei klang den breiten

Straßenzughinunter, wenn Einer von den Männern
kam, die allgemein genannt, gerühmt und geehrt
waren.

Da waren der deutſche Kronprinz mit dem
leuchtenden gütigen Antlitz.

Da der Huſar, der Feldmarſchall Prinz
Friedrich Karl, mit dem exergiſchen Blick, der
doch manchmal ſo weltvergeſſen darein ſchaute.

Und Bismarck und Moltke und Wrangel und
Werder und wie ſie Alle hießen.

Alle verſchwanden ſie in des Kaiſers Heim
am Denkmal des „Alten Fritz.“

Als aus dem König Wilhelm I der Kaiſer
Wilhelm I. geworden war, da war ein Fragen
entſtanden, ob denn auch der deutſche Kaiſer
mit den wenigen engen Räumen, die er bither
bewohnt, vorlieb nehmen werde.

V Annahme von 9nſeraken für die am Nachmillag erſcheinende Rumwer nur ßis Vormittags 9 Uhr. R

Viele hielten es für unmöglich.
Aber der Kaiſer blieb ſeinen Lebensgewohn

heiten getreu, die beiden Räume, die er vor
Jahcen als Prinz von Preußen bewohnt, die
genügten ihm auch als Kaiſer.

Von der hohenzollernſchen Einſachheit und
Sparſamkeit lag in ihm unendlich viel, und ſo
waren die Meiſten.

Hat doch auch der Künſtler den „Alten Fritz“
auf ſeinem Standbild mit einem „gerieſterten“
Stiefel dargeſtellt.

Eine Kleinigkeit, aber eine vielſagende.
Und nun war die Gratulation im Heim des

Kaiſers vorüber, vom Dom her riefen die Glocken
zum Gottesdienſt.

Ein Prunkwagen nach dem anderen rollte
dahin, vielfach von Hochrufen der Menge geleitet.

Und nun zulctzt ein betäubender Jubelſturm.
Der Kaiſer kam.
Nicht als großer Siegesheld, als der ſchlichte

Herrſcher, der er immer geweſen, im zweiſpännigen
Wagen ohne Schmuck und Glanz, im Helm und
Mantel wie immer.

Und es gab ein Grüßen und Winken, das von
Herzen kam und zu Herzen ging, das noch un
zählige Male ſich im Laufe des Tages erneute.

Als der Kaiſer am Fenſter ſeines Arbeits
zimmers erſchien, als er ſpazieren fuhr, immer
der donnernde, rollende Jubel.

Manches glänzendere Schauſpiel haben ſeitdem



S

Nummer 22. 1895. Derſeburger Kreisblatt. Autliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Sonuabend, den 26. Januar.

Deutſcher Handwerkertag. Der
Zentralverein des Allgemeinen deutſchen Hand
werkerbundes hat den 8. Allgemeinen deutſchen
Handwerkertag auf den 21. bis 23. April nach
Halle a. S. berufen mit folgender Tages
ordnung: Stellungnahme zu den neueſten Re-
gierungsplänen betr. die Organiſation des Hand
werks, der Befähigungsnachweis, die obligatoriſche
Jnnung, Stellungnahme zur Gewerbeordnungs
novelle betr. den Hauſirhandel, der Bauſchwindel,
die weiteren Reformforderungen der deutſchen
Handwerkerbewegung, die Gefängniß und
Militärwerkſtättenarbeit, Offiziers- und Beamten-
Konſumvereine c.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine königliche Verordnung betr. die Einführung
folgender preußiſcher Landesgeſetze in
Helgoland: 1) Die Vormundſchaftsordnung
vom 5. Juli 1875; 2) Das Geſetz betr. die
Geſchäftsfähigleit Minderjähriger und die Auf-
hebung der Wiedereinſetzung in den vorigen
Stand wegen Minderjährigkeit vom 12 Juli 1875;
3) Das Geſetz betr. die Aufhebung der Ge-
ſchlechts Vormundſchaſft in den Provinzen
Hannover und Schleswig Holſtein vom 21.
Januar 1869.

Gegen das Geheimmittelunweſen.
Der Erlaß eines Geſetzes oder reglementariſcher
Beſtimmungen zur Bekämpfung des Geheim-
mittelunweſens für das deutſche Reich wird
bekanntlich vom Reichskanzler noch erwogen. Wie
nun geſchrieben wird, ſteht die reichsgeſetzliche
Regelung, da ſich der Löſung auf dieſem Wege
große Schwierigkeiten entgegenſtellen, allem An
ſcheine nach noch in weiter Ferne. Eher dürfte es
möglich ſein, die Frage durch den Erlaß von Polizei
verordnungen zu erledigen, die nicht blos für
einzelne Provinzen, ſondern möglicherweiſe für
den ganzen Staat erlaſſen werden können.
Solche Verordnungen würden ſich aber nur ſo-
weit einführen laſſen, als ihnen nicht in geſetz
lichen Beſtimmungen Hinderniſſe im Wege ſtänden.

Reichstagsabg. Ahlwardt macht in
Bayern, wo er ſich z. Z. aufhält, recht gute

Geſchäfte; er hat bisher vier Reden gehalten
und nach ungefährer Schätzung rund 3500 Mk.
Eintrittsgeld einkaſſirt.

Seine Penſionirung hat der Be-
zirksamtmann Wall in Wieſau, der in der
bekannten Fuchsmühler Affaire wiederholt genannt

worden iſt, nachgeſucht.
Frankreich. Präſident Felix Faure

macht eine krauſe Stirn Mit ſeinen Ver-
ſuchen, ein neues Miniſterium zu bilden, hat er
aber auch gar kein Glück, das halbferti e
Miniſterium Bourgeois iſt zum zweiten Male
zuſammengebrochen, und der Präſident der Re
publik muß nun abermals mit neuen Leuten

konferiren. Die gemäßigten Zeitungen fangen
an, unruhig zu werden, während die radikalen
Organe ein Hohngelächter anſtimmen. Felix

Faure ſitzt heute genau ſo feſt, wie Caſimir
Perier Anfang der Vorwoche feſt ſaß. Jn
Paris war Mittwoch Abend das Gerücht ver
breitet, der franzöſiſche kommandierende General
Ja mout in Nancy ſei auf einer Jagd in der

Nähe der deutſchen Grenze von einem
deutſchen Zollwächter erſchoſſen.

Einige Chauviniſtenblätter hoben natürlich ſchon
den olten Sang von deutſcher Herausſorderung
„an, aber die Kunde wurde ſofort für un wahr
erklärt, womit der Spektakel erledigt war.
Eine Meldung Berliner Blätter, der franzöſiſche
Botſchafter Herbette würde ſich demnächſt
nach Paris begeben, um mit dem Präſidenten

der Republik über die Lage zu konferiren, ent
behrt, nach der „N. A. Z.“, jeder Begründung.

die Linden geſehen, kein freudigeres, kein herz
licheres Volksfeſt aber, das ſo enge Bande knüpfte
zwiſchen dem deutſchen Kaiſer und dem deutſchen
Volke.

Von Nah und Fern waren ſie herbeigeſtrömt,
dem Kaiſer zu huldigen. Und aus dem Act der

Huldung ward ein großes, ein inniges Familienfeſt.

v

Jn heller Pracht war das deutſche Reich ent
ſtanden, in hehrer Größe.

Die Größe, die mit Blut und Eiſen theuer er
rungen war, ſie mußte gefeſtigt werden, im
Sturm der Zeit und der Jahre.

Und da gab's kein langes Verkennen, das zu
kämpfen hat und kämpfen muß, wer da hoch ſteht,
daß es ſchwerer iſt beinahe, Großes zu behaupten,
denn Großes zu gewinnen.

Die Zeit hatte dem deutſchen Vaterlande
Ruhm und Größe gebracht, ſie verlangte auch
Beweiſe dafür, ob man wahren und ehren werde
unter den Tagen des Friedens, was unter d.n

Tagen des Kampfes errungen war.
Sturm und Drang, Kampf und Anfechtungen

waren nicht ausgeblieben.
Auch dem Kaiſer, dem guten alten Herrn, der
das Seinige für Ehre und Recht im Vaterlande
doch redlich gethan, waren Schmerzenstage nicht
erſpart geblieben.

Das Geſchoß eines Mordbuben traf den
Kaiſer ſchwer, und durch Berlin ging es wie ein
Schluchzen und Weinen.

Vorüber aber eilten auch die Tage.
Jahr und Jahr entſchwand, ſie brachten

Sonnenlicht nach grauem Himmel, helles, fluthen
des Licht, eine Erquickung und eine Wohlthat
für die Menſchheit.

Doch nur karg ſind ſelbſt im langen Leben
die Augenblicke zugemeſſen, die wir Glück nennen,

Jtalien. Der Feldzug in Nord
Afrika. Wie aus Rom gemeldet wird, ſoll
ſich der abeſſyniſche Heerſührer Kas Mangaſcha
bis auf 120 km von den italieniſchen Vor
poſten zurückgezogen haben. Jetzt rüſte General
Baratieri zum Feldzuge gegen die Der wiſche,
deren Streitkräfte zuſammen auf 19000 Mann
mit 10000 Gewehren, 7000 Lanzen und 1800
Pferden ſich belaufen ſollen. Die Gewehre
ſeien gut, aber die Patronen ſo mangelhaſt, daß
die Kugeln auf 200 Schritte nicht mehr ver
wunden. Gleichwohl hat die Regierung be
ſchloſſen, dem General Baratieri Verſtärkungen
von 3000 Mann zur Verfügung zu ſtellen.
Die erſte Hälfte geht am 30. d. M. ab. Von
der gewünſchten engliſchen Mitwirkung bei einem
Angriffe der Derwiſche iſt Alles ſtill geworden
England will ſich augenſcheinlich durch Ver-
ſprechungen nicht binden.

Großbritannien. Der engliſche Schatz
kanzler Sir Harcourt hielt in Derby eine Rede,
in der er ausführte, nie ſei der europäiſche
Friede mehr geſichert geweſen, als jetzt.
Falſche Gerüchte ſeien ausgeſtreut worden, um
Zwietracht in den Reihen der Liberalen zu
ſäen wenn die Partei ſo einig wäre, wie das
Kabinet, ſo wäre Alles aufs Beſte beſtellt.
Der engliſche Staatsmann Lord Randolph
Churchill iſt am Donnerſtag früh in
London geſtorben. Er war als jüngerer
Sohn des 7. Herzogs von Marlborough
am 13. Februar 1849 geboren, abſol
virte ſeine Studien zu Oxford und
trat 1874 ins Unterhaus. Unter Salis-
bury bekleidete er mehrmals die Stellung eines
Reſſortminiſters, von dem Schatzkanzlerpoſten
trat er ganz unvermuthet im Dezember 1886
zurück und legte ſpäter auch ſein parlamen-
tariſches Mandat nieder. 1892 wurde er wieder
ins Parlament gewählt. Churchill war begabter,
aber ſehr exentriſcher Natur. Er hielt das, was
man auf ihn geſetzt hatte, nicht, weil er ſich in
amtliche Berhältniſſe nicht ſchicken konnte.

Orient. Die engliſche Poſt in Kon
ſtantinopel hatte einen Konflikt mit der
türkiſchen Polizei, da Poliziſten verſuchten
natürlich im höheren Auftrage einen Brief-
träger Briefe aus Armenien abzunehmen. Der
Brieſträger hat nun eine Entſchädigung erhalten,
die Poliziſten ſind beſtraft. Jn Athen iſt
ein neues Miniſterium Delyannis ge-
bildet. Wohin das nun den ſchon arg auf
dem Holzwege befindlichen griechiſchen Staat
kutſchieren wird, bleibt abzuwarten.

Amerika. Die Ausſchreitungen in
Brooklyn aus Anlaß des Straßenbahn
ſtreiks dauern fort, ſelbſt Polizei und Soldaten
ergreifen Partei für die Ausſtändigen Cine
Einigung erſcheint da ſchwer.

Der frühere Jeſuit von Hoensbroech
über den Jeſuitenantrag des

Centrums.
Es iſt noch nicht lange her, daß Graf von

Hoensbroech in der vorderſten Reihe der Vor
kämpfer des Jeſuitenordens ſtand. Um ſo
größer war daher das Auſſehen, als ſich die
Kunde verbreitete, er ſei aus dem Jeſuitenorden
ausgetreten. Zeugte dies ſchon von ſeinem ent
ſchiedenen Charakter, welcher ſich nicht ſcheut, der nach
langen Kämpfen erkannten Wahrheit auch öffentlich
die Ehre zu geben, ſo müſſen wir ihm gerade jetzt
beſonders dankbar ſein, daß er in zwölfter
Stunde wider die Rückkehr der Jeſuiten ſeine
warnende Stimme erhebt, „als evangeliſcher
Chriſt, der den Muth hat, das, was er als

Kaiſer Wilhelm I. trug noch die deutſche
Kaiſerkrone.
t per das Alter hatte doch ſein Recht ver
angt.

Und mit dem Alter im Bunde hatte der
Gram gewirkt.

Der fürſtliche Held, der hoch zu Roß die
Fronten ſeiner Regimenter entlang geſprengt,
war ein neunzigjähriger gebeugter Greis.

Die kraftvolle ſoldatiſche Strammheit war aus
dem bärtigen Antlitz verſchwunden, um ſo mehr
aber trat die unendliche, tiefe Herzensgüte hervor.

Milde und Güte, das war es, was aus dem
ehrwürdigen Greiſenantlitz des deutſchen Kaiſers
herausleuchtete.

Dem Kaiſer ſeine herzliche Liebe zu erweiſen,
war aus allen deutſchen Gauen deutſches Volk
herbeigceilt.

Und ſeine Theilnahme.
Das Schwerſte hatte das Geſchick dem greiſen

Monarchen bis an ſein Lebensende aufgeſpart,
den verzehrenden, zerfreſſenden Kummer um das
Leben des einzigen Sohnes.

Alte, liebe Freunde, theure Anverwandte waren
ins Grab geſunken, das eigene Haus des Kaiſers
hatte das Schickſal noch verſchont.

Noch ahnte man in weiteren Kreiſen nicht den
Ernſt des Leidens des Kronprinzen oder hegte
die beſten Hoffnungen aber den alten Kaiſer
hatte ſchon die bange Sorge mit feſten Klammern
gepackt.

Und doch behielt Kaiſer Wilhelm I. die volle
Kraft der Selbſtbeherrſchung.

So ward der neunzigſte r einemEhren und Freuden zu einem Tag voller

Dank und voller Liebe.
Und dann war es aus.

(Schluß folgt.)

Menſchenwerk und zwar als unnützes, verderb
liches Menſchenwerk erkannt hat, auch als ſolches
zu bezeichnen“ (in der Schrift: „Der Jeſuiten-
antrag des Centrums.“ Berlin, Hermann
Walther. 0,50 Mk.)

Mit Recht rügt Hoensbroech, daß unſere
Politiker den Ernſt der Jeſuitenfrage meiſt ver
kennen. Die Lehre und Moral des Ordens hat
nicht bloß ein hiſtoriſches, ſondern auch heute noch

ein aktuelles Jntereſſ. Um des Centrums willen,
meint man all die Abſonderlichkeiten der Jeſuiteu,
dieſen „Quark“, einfach mit in Kauf nehmen zu
müſſen und vergißt ganz, daß Bismarck 1885 er
klärt hat es ſind freilich ſeitdem ſchon zehn Jahre
vergangen „ich habe das gelernt in den
letzten Jahren, daß wit den Grundſätzen
der Politik des Centrums wederdas
deutſche Reich noch der deutſche
Staat auf die Dauer exiſtieren kann.
Den preußiſchen Grundſatz „Jedem das Seine“
in allen Ehren, aber die Zulaſſung der Jeſuiten
würde dieſem Grundſatz geradezu widerſprechen,
denn ſie würde den Beſtand eines ſeinem Weſen
nach evangeliſchen Staates in Gefahr bringen.

Doch man ſagt: der Jeſuitenorden gehört
zur römiſchen Kirche. Aber dieſelbe hat geblüht
und kann auch noch blühen ohne denſelben.
Kein Papſt hat in einem einzigen der
ſogenannten mit den Staaten abgeſchloſſenen
Konkordate den Jeſuitenorden auch nur erwähnt.
Damit fällt die Behauptung, daß das Jeſuiten
geſetz ein Ausnahmegeſetz ſei, dahin. Und
erade um der von den Ultramontanen ſoKärmiſch geſorderten „Parität“ willen müſſen

die Jeſuiten ausgeſchloſſen bleiben ſind ſie doch
die ärgſten Störer des konfeſſionellen Friedens.
Das zeigen die gehäſſigen Aeußerungen der
älteren Jeſuiten in der bekannten Jubiläums-
ſchrift Imago primi saeculi über Luther und
die Reformatoren das beweiſen die giftigen
Machwerke der heutigen Jeſuiten, wie Gottliebs
„Briefe aus Hamburg“ und die Flugſchriſten
„Zur Lehr und Wehr“. Ein „deutſcher“ Jeſuit,
von Hammerſtein, hat ohne weiteres erklärt,
ein atheiſtiſches Volk (wie das franzöſiſche) ſei ihm
lieber als ein evangeliſches, wie das deutſche! Ja den
Kriegen von 1866 und 1870 haben mehrere
Jeſuiten den frommen Wunſch geäußert: „wenn
doch das lutheriſche Preußen zertrümmert
würde!“ Noch 1890 hat ein einflußreicher
„deutſcher“ Jeſuit geſtanden: für den
evangeliſchen deutſchen Kaiſer zu beten, ſei ihm
unmöglich! Und als Papſt Leo XIII. ſich
der deutſchen Regierung näherte, wurde die
Stimmung der „deutſchen“ Jeſuiten gegen den
Papſt ſo gereizt, daß ſie wiederholt er
klärten, der Papſt verdiene wegen dieſes Ver
haltens nicht, daß die deutſchen Katholiken ſein
n jubiläum feierten! Einer der einflußreichſten
ranzöſiſchen Jeſuiten hat Boulanger be

deutende Geldſummen verſchafft und
t hat auf Grund ſeiner jahrelangen

ekanntſchaſt mit dem Orden die Ueberzeugung,
daß die Jeſuiten alles daran ſetzen
werden, das proteſtantiſche Preußen
und das evangeliſche Kaiſerthum zu
vernichten.

Die Ausrede, daß der Jeſuitenorden nach ſeinen
Satzungen ſich gar nicht in die Politik
einmiſchen dürfe, wird ſchon durch die Geſchichte
Lügen geſtraft, welche eine Anzahl einfluß-
reicher jeſuitiſchen Beichtväter und Politiker
aufweiſt. Ueberhaupt iſt auf die Satzungen
des Jeſuitenordens nicht viel zu geben
ſie ſtehen lediglich auf dem Papier. „Jn
der Theorie heißt es Nein, in der Proxis Ja.“
So zeigt auch die Jeſuitenmoral und infolge
dieſer Moral der einzelne Jeſuit ein J anus
geſicht. „Liebenswücdig und warmherzig auf
der einen Seite, kalt und herzlos auf der anderen
ſelbſtlos und egoiſtiſch ſtolz und demüthig ein
ſältig und verſchlagen zugleich.“ Nach Hoens
broech iſt die Jeſuitenmoral „Bo she it, aber
geheimnjßvoll, verhüllt, verſchleiert zwar fühlbar
und wirkſam, aber ungreifbar, undefinierbar,
mehr geahnt als erkannt.“ Dies Urtheil
wird beſtätigt durch den Stifter des ſtrengſten
Ordens, des Trappiſtenordens, ferner durch
den Dominikaner Concina, durch den Auguſtiner
Berti, durch den berühmten Kanzelredner
Mabillon, durch Papſt Jnnocenz XI., ja
durch Jeſuiten ſelbſt. Vor allem kennzeichnt
den Orden ſein maßloſer Hochmuth und ſeine
unabläſſige Selbſtverherrlichung. Und doch hat er
bei ſo vielen glänzenden äußerlichen Erfolgen über
oll völlige Mißerfolge, namentlich auf dem Gebiet
der Miſſion, zu verzeichnen. Auch mit der ſo gerühm
ten jeſuitiſchen Pädagogik iſt es, bei Lichte beſehen,
nichts: „Es iſt keine Uebertreibung, daß faſt
die geſammte katholiſche Jugend der einfluß-
reichſten Stände in Jtalien, Frankreich, Spanien,
Deutſchland, Belgien während des 17, und 18.
Jahrhunderts von den Jeſuiten erzogen wurde, und
gerade dieſe Jahrhunderte weiſen gerade in jenen
Ständen die ſchrankenloſeſte Frivolität in ſitt
licher und religiöſer Beziehung auf.“ Die Gründe
davon liegen auf der Hand. Ein angeſehener
Prälat des Papſtes Alexander VIII. meint: „der
geile Horaz und der wollüſtige Tibull ſind, mit
dem Jeſuiten Sanchez verglichen ſür Mädchen-
ſchulen geeignet.“ Die Jeſuitenmoral giebt
geradezu Anleitung zum Wühlen im Schmutz
und entweiht die Heiligkeit des Beichtſakraments.
Und wie wenig die Jeſuiten wider den Umſturz
leiſten, haben ſie in Belgien bewieſen.

Koensbroech faßt ſeine Ergebniſſe dahin zu
ſammen: der Jeſuitenorden iſt weder an und

einem Ziegelroda'er

ſür ſich, noch beſonders in Deutſchland ein un
bedingtes Erforderniß für die römiſche Kirche.
Der Jeſuitenorden iſt ſeinem Weſen nach inter
national, und wenn ein in Deutſch-
land geborener Jeſuit verlangen wäürde,
in Deutſchland leben und ſterben zu
dürfſen, würde der Jeſuitenorden der erſte
ſein, dies Verlangen als unjeſuitiſch zurück
zuweiſen. Zwei hervorragende Ultrawontane,
Görres und Philipps, haben bitter über
den „Egoismus“ des Jeſuitenordens geklagt,
„der aus Allem, was geſchieht, ein exkluſives
Ordensmonopol machen möchte und kiine andere
unabhängige Thätigkeit neben ſich duldet.“ Was
ſind aber gegen Philipps und Görres die
ano ynen Artikelſchreiber der ultramontanen
Preſſe und die Wortführer im Centrum

Parlamentariſche Nachrichten.
In der Budgetkommiſſion des Reichstags wurde
am Donnerſtag zunächſt die Berathung des Ordinariums
des ſächſiſchen Militäretats fortgeſetzt. Beim
Kapitel „Bekleidung und Ausrüſtung der Truppen“ erklärt
General v. Gemmingen auf eine Anfrage, daß ſeitens des
Waarenhauſes für Offiziere noch niemals Lieferungen für
die Armee gemacht worden ſeien. Die Militärverwallung
ſtehe dieſem Privatunternehmen völlig fern. Die einzelnen
Poſilionen des Etats wurden bewilligt. Beim Kapitel
„Unteroffſizierſchulen“ wurde beſchloſſen, die beim preußiſchenEtat geſaßte Reſolution betr. Auſbeſſerung des Gehalits
der Elementarlehrer an dieſen Schulen auch auf Sachſen
auszudehnen. Nach Erledigung des Ordinariums des
württembergiſchen Militäretats vertagte ſich die
Kommiſſion bis Freitag, wo der Poſtetat an die Reihe
kommen ſoll. Das Extraordinarium des Militäretats
wird in der Kommiſſion erſt im Februar berathen werden.

Die Kommiſſion der wirthſchaftlichen Ver
einigung des Reichstags, der der Antrag Kanitz und
der Verbeſſerungsautrag des Bundes der Landwirthe über
wieſen war, hat beſchloſſen, der wirthſchaftlichen Bere nigung
die Einbringung des zweiten Antrages im Reichstage vor
zuſchlagen. Ein Regierungskommifſſar war nicht anweſend.

Jm preußiſchen Herrenhauſe wird als Kandidat
für den Poſten eines zweiten Vizepräſidenten in
erſter Linie Oberbürgermeiſter Adickes in Frankfurt a/ M.,
der Nachfolger des jetzigen Finanzminiſters Miquel, ge
nannt. Jedoch ſoll wegen der Wahl nicht extra eine
Sitzung angeſetzt werden. Man will vielmehr warten, bis
das erforderliche Arbeitsmaterial ſich angeſammelt hat.

Vom chineſiſch japaniſchen Kriegs
ſchauplatz.

Aus Tſchifu wird gemeldet, daß die Japaner
nach ihrer Landung in der Nähe von Weihaiwei
bereits gegen dieſen Kriegshafen vorgedrungen
ſind. Die Chineſen wollen ihre andringenden
Gegner unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen
haben was aber von den Japanern beſtritten
wird. Jn Tſchifu ſind euxopäiſche und amerikaniſche
Truppen zum Schutze der Ausländer aus den
dort vor Anker liegenden Kriegsſchiffen einge-
troffen. Die Japaner haben auch bei Yung-
Chang nach kurzem Gefecht Truppen gelandet.

Provinz und Umgegend.
f Freyburg, 23. Januax, Jn der Nacht

zum Freitag wurde dem Gaſtwirth R. in Größnitz
ein Treibriemen von dec Dreſchmaſchine ge
ſt ohlen. Es wird vermuthet, daß der Dienſt-
knecht Z., der ſeitdem verſchwunden iſt, den Dieb
ſtahl ausgeführt hat. Die Unſtrut iſt ſeit
geſtern ſtark angeſchwollen und bereits vollufrig.

Das Steigen hält noch a.
t Querfurt. Sonntag gegen Abend wurde
im Weiman'ſchen e ein Wilddieh von

orftbeamten dabei betroffen,
als er ſich einen prachtvollen 10-Ender erlegt
und im Begriff war, das Wild fortzuſchaffen.
Auf das ihm zugerufene Halt legte der Wild
dieb auf den Forſtbeamten das Gewehr an, ſo
daß ſich letzterer zurückziehen und Hülfe holen
mußte. Der Wilddieb hatte ſich inzwiſchen ent
fernt als die Forſtbeamten zurückkamen, wurde
jedoch nach der Beſchreibung des Forſtbeamten,
der ihn zuerſt geſehen, als ein Arbeiter
aus Gatterſtedt, eine ſchon ſeit längerer Zeit
im Verdacht der Wilddieberei ſtehende Perſönlich
leit, feſtgeſtellt. Bei einer am folgenden Tage
in der Wohnung deſſelben ſtattgefundenen Haus
ſuchung wurde ein Gewehr (Stockflinte) und eine
größere Anzahl Patronen, mit Rehpoſten ge
laden, vorgefunden, womit Sperlinge geſchoſſen
werden ſollten. Wild war nicht da, jedoch glaubt
man einen Käufer feſtſtellen zu können.

f Querfurt. Ein junger Geſchirrführer
von hier hat Anfang d. Mts. das eine der ihm
Seitens eines hieſigen Arbeitgebers anvertrauten

Pferde, weil letzteres früh beim An-
ſchirren nicht recht freſſen wollte, mit einer
Pferdeſtriegel vor die Schnauze und Kinnladen
geſchlagen, daß das miß handelte Thier en
den geſchlagenen Stellen ganz verſchwoll und
im weiteren Verlauf Eiterung eingetreten iſt, ſo
daß jetzt in Folge derſelben die Knochen und
Fleiſchtheile vollſtändig an der Schnauze und
Kinnladen blos gelegt ſind. Außerdem lahmt
das Pferd. Der Beſitzer hat das Thier in
ärztliche Behandlung geben müſſen. Der Knecht
kann wohl ſeiner Beſtrafung entgegenſehen.

f Stollberg, 22. Jan. Ein eigenartiges
Wohngemach entdeckte kürzlich ein Schirrmeiſter
im benachbarten Jahnsdorf in einem in der Nähe
des dortigen oberen Gaſthofes gelegenen Gebüſch.
Er hatte aus jenem Holze zwei Frauens-
perſonen herauskommen ſehen und trat nun,
neugierig geworden, näher. Jn dem Gehölz fand
er eine Höhle, deren offene Seite durch mit
Reiſig verflochtene Baumſtämme geſchützt war,
und in derſelben mehrere Decken, einen Spiritus
kocher, eine Bratpfanne mit Schmorkartoffela,
Kaffee, Gewürz und verſchiedene andere zum
Leben nöthige Gegenſtände. Der Umſtand, daß
jene Frauen ſich ſchon ſeit vorigem Herbſt in
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unſerer Gegend herumdrücken, läßt vermuthen,
daß ſie ſeit längerer Zeit in dieſer Naturwoh
nung gehauſt haben.

f Nordhauſen, 24. Januar. Eigen-
artige Kämpfe ſpielen ſich ſchon ſeit etwa vier
Wochen in der hieſigen Allgemeinen Orts-
kranken kaſſe ab, welche laut Adreßbuch rund
1500 Mitglieder zählt und u. A. auch die jungen
Kaufleute umfaßt. Jn der gegen Ende vorigen
Jahres ſtattgehabten Generalverſammlung der
Kaſſe wurden u. A. die bisherigen vier Kaſſen
ärzte ouch ſür 1895 wiedergewählt, darunter
auch der Führer der hieſigen Antiſemiten,
Kreisphyſikus Dr. Räuber. Seine Gegner, die
israelitiſchen Arbeitgeber erzielten nun beim
Magiſtrate, als der Auſſichtsbehörde, wegen
mehrerer in der Generalverſammlung vorge-
kommener Verſtöße geger das Geſetz und gegen
die Statuten Auſhebung der in ihr gefaßten
Beſchlüſſe. Es fand nun eine neue General
verſammlung ſtatt, und es wurde in derſelben
die Wahl der Kaſſenärzte abermals vorge-
nommen. Diesmal blieb Herr Dr. Räuber in
der Minderheit. Dieſe Minderheit beſchloß noch
am gleichen Abend einen Proteſt gegen die
Giltigkeit der von der zweiten Generalver-ſammlung gefaßten d bei der Aufſichts-

behörde. Derſelbe ſtützt ſich abermals auf be
hauptete Verſtöße gegen die geſetzlichen Vor
ſchriften und iſt inzwiſchen bereits abgegangen.

In Bleicherode hatte der Kleinhändler J.
ein Faß mit Oel in der Stube auf einem kleinen
Tiſche liegen, um dasſelbe flüſſig zu erhalten.
Während der Vater mit Schreiben, die Mutter
mit Stricken beſchäftigt war, ſpielte das zwei-
jährige Töchterchen in der Nähe des Faſſes hierbei
muß es wohl ein Seitenlager weggezogen haben,

denn plötzlich ſtürzte das Faß herab
und traf das Kind ſo unglücklich, daß
es ſofort getötet wurde. Eine Blitzer
ſcheinüng wurde hier geſtern Abend kurz vor
8 Uhr am weſtlichen Horizonte beobachtet.
Donner wurde nicht gehört.

Ueber eine Truppenübung, welche in
dieſen Tagen im Harz am Fuße des Brocken
ſtattgefunden hat, wird aus Haſſelfelde be
richtet. Es handelt ſich um das Leibbataillon
des 92. Jnf.Regts., das in fünfſtündigem, durch
tieſen Schnee und ſtellenweis über Glatteis
ſührenden anſtrengendem Marſche das Plateau
des Harzes bei Haſſelfelde erſtieg. Nach einem

intereſſanten Gefecht gegen einen markirten Feind,
der Schneeſchanzen beſetzt hatte, wurde bei 8
Gr. Kälte ein Biwak bezogen.

f Wegen etwas gar zu ſtraffer Polizei-
vorſchriften herrſcht in Braunſchweig be
greifliche und bedeutende Mißſtimmung. Der
Köln. Ztg.“ wird aus der Hauptſtadt des
Herzogthume darüber u. A. geſchrieben:

„Ende vorigen Jahres wurde ein Feldzug gegen die
Cafes unternommen und verfügt, daß alle, auch die
beſten Caſés, Nachts 1 Uhr geſchloſſen werden müßten.
Ditſe Maßregel iſt zwar wahrſcheinlich wegen des
Widerhallt, den ſie in Preſſe und Bürgerſchaft ſand, vor
läufig zurückgenommen, aber nicht aufgehoben und es
ſchweben über dieſe große Staatefrage noch Erwägungen
im Miniſterium. Jetzt ſind plötzlich die ſogenannten
Sonntags Frühſchoppen Concerte, die in
einigen der erſten Gaßhäuſer der Refidenz SonntagMitiags nach dem Gottesdienſt von 11 bis ä Uhr ſtatt
ſanden, auch verboten worden. Das Publikum fragt
Wohin ſoll dies Alles führen, wie weit ſoll die Bevor
mundung noch gehen Soviel iſt freilich klar, daß man
mit ſolchen Maßregeln den vielleicht beabſichtigten Zweck
nicht erzielt, daß aber die Anordnungen in einer Weiſe
beſprochen und verurtheilt werden, die ſich garnicht wieder
geben läßt in Zeitungen.“

Zwickau, 23. Jonuar. Am Montag
ſchoß im Schilbacher Revier Herr Hans v.
Metzſch einen Rehbock, deſſen Gehörn eine
ſeltene Abnormität zeigt. Der ſehr feiſte Bock,
welcher 49 Pfund wog, hat ein völlig trauben
artig gebautes Gehörn, wie es nur in den
ſeltenften Fällen vorkommt und zwar nur bei
ſolchen Thieren, welche geſchlechtlich eine Zwitter
ſtellung einnehmen. Beim Ausweiden des Thieres
zeigte ſich dieſe Beobachtung auch in dem vor
liegenden Falle beſtätigt.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, 25. Januar 1895.
Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen,

Herr von Pommer Eſche macht als königlicher
Kommiſſarius bekannt: Des Königs Majeſtät
haben zu genehmigen geruht, daß der Pro
vinzial- Landtag der Provinz Sachſen
zum 29. Januar d. J. nach der Stadt
Merſeburg berufen werde. Die Eröffnung des
Provinzial Landtages wird an dieſem Tage
Mittage 12 Uhr im Saale des Schloßgarten-
Pavillons zu Merſeburg nach einer kirchlichen
Feier in der Schloß und Domkirche erfolgen,
welche um 10 Uhr beginnt.

Die Zunahme der Tageslänge im
Januar beträgt bereits 1 Stunde und 7
Minuten, denn während die Sonne am 1. Januar
8 Uhr 26 Min., auf- und 4 Uhr 22 Wiin.
untergeht, erſcheirt ſie am 31. Januar bereits
um 8 Uhr 2 Min. um erſt 5 Uhr 15 Min.
am weſtlichen Horizont wieder unterzutauchen.

Dürrenberg, 22. Januar. Vor cigem
halben Jahre war, wie auch von uns erwähnt,
im Lagecrraum des Kaufmann Ritter zu
Keuſchberg in unaufgekärter Weiſe durch
Entzünden von Streichhölzern Feuer ausgebrochen.
Da dies auch bei anderen Kaufleuten des hieſigen

Derfeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaktung:

Bezirks der Fall geweſen, wurde ſeitens der Kgl. Re

gierung zu Merſeburg nach vorgenommener Unter-
ſuchung wegen größerer Feuergefährlichkeit der
betr. Art Streichhölzer die Menge des zuläſſigen
Vorrathes eingeſchränkt. Nun erſchienen hier in
voriger Woche zwei Herren, von denen ſich der
eine als Vertreter der liefernden Zündholzfabrik,
der andere als Beauſtragter der Caſſeler Gewerbe
kammer, zu welcher jene gehört, ausgaben und
die in Frage kommenden Kaufleute nebſt Dieuſt
perſonal vernahmen. Durch Zu all blieben ober
die dabei aufgenommenen Protokolle nach Ab
reiſe der Herren zurück, und als bald darauf im
Auftrage derſelben von einem Leipziger Rechts
anwalt eine telegraphiſche Drohung mit Anklage
wegen Unterſchlagung der Schriftſtücke hierher
gelangte, wurde die Angelegenheit der Staats
anwaltſchaft übergeben, zumal da man
erfahren, daß jenec zweite Herr ebenfalls ein
Angeſtellter der Zündholzfabrik geweſen ſei.
Hieraus ergiebt ſicb, wie ſehr bei Ertheilung von
Auskünften Vorſicht geboten iſt.

Thronitz, 23. Januar. Bei der heute
ſtattgehabten Neuverpachtung der Jagd-
nutzung in hieſiger Flur (1000 Morxgen) gab
Herr Amtmann Doehle auf Döhlen mit 720
ſag das Höchſtgebot ab und erhielt den Zu

ag.
Bei dem am Sonntag in Berlin ſtottge

habten Krönungs- und Ordensſeſte hat u. A.
Herr Müller, Gemeindevorſt her zu Schkeit
bar, das Allgemeine Ehrenzeichen er-
halten.

Hausbeſitzer-Verein Merſeburg.
n. Mittwoch Abend hielt in der „Reichskrone“ unter

Vorſitz des Herrn Gefängniß-Jnſpektor a. D. Linden-
ſt ein der hieſige Hausbeſitzer- Verein eine überaus
zahlreich beſuchte Generalverſammlung ab. Nach Er
öffnung derſelben und dem Verleſen des Protokolls über
die letzte Sitzung wurde die Tagesordnung derſelben, wie
folgt, erledigt:

1. Oeffentliche Beſprechung der Straßen
Reinigungspflicht, insbeſondere über dasWeg räumen des Schnees von den Straßen
dämmen. Referent in dieſer Angelegenheit wies zunächſt
auf die Kalamität hin, welche den hieſigen Hausbeſitzern
durch das polizeilich angeordnete ſchnelle Wegſchaffen der großen
Schneemaſſen des letzten Schneefalles erwachſen war. Nicht
nur, daß zuerſt gar kein Platz und ſpäter erſt der vielen
entfernter wohnenden Hausbeſitzern zu weit gelegene
Nulandeplatz zur Ablazerung des Schnees zur Verfügung
geſtellt wurde auch das verfügbare Fuhrwerk war bei
Weitem nicht ausreichend, und wurden außerdem auch un
erhört hohe Preiſe für das Wegſchaffen gefordert. Nach
Anſicht des Referenten ſei jetzt namentlich, bei Einführung
des neuen KommunalſteuerGeſetzes, ein geeigneter Zeitpunkt
gekommen, um Schritte zu thun, daß künftig die hiefigen
Hausbeſitzer von ſolchen läſtigen Widerwärtigkeiten, wie er
ſie geſchildert, befreit blieben. Jn anderen Städten, wie
z. B. in unſerer Nachbarſtadt Halle, habe der Hausbeſitzer nur
für Beſeitigung des Schnees auf dem Bürgerſteig zu ſorgen, die
Fortſchaffung des Schnees auf dem Fahrdamme werde von

der Kommune auf Koſten derſelben beſorgt Referent ſtellte
demgemäß den Antrag, beim hieſigen Magiſtrat und der
Stadtverordneten Berſammlung dahin vorſtellig zu werden,
daß ſchon vom nächſten Winter ab die Fortſchaffung des
Eiſes und Schuees auf den Fahrdämmen der Straßen
hieſiger Stadt von der Kommune auf Koſten derſelben
übernommen werde, und daß den hieſigen Hausbeſitzern
nur die Reinhaltung der Bürgerſteige von Schnee und
Eis verbleibe. Nach ſehr eingehender Debatte und nach
dem ein Antrag aus der Mitte der Verſammlung, welcher
die Wegſchaffung ſämmtlichen Schnees und Eiſes (auf
Fahrdamm und Bürxgerſteig) durch die Kommune auf
Koſten derſelben bezweckte, bei der Abſtimmung abgelehnt
worden war, wurde der Antrag des Referenten von der
Verſammlung angenömmen.

2. Erſtattung des Jahresberichtes. Nach
den Mittheilungen des betreffenden Referenten beträgt die
Mitgliederzahl Ende 1894 125, abgehalten wurden im
Jahre 1894 3 Vorſtandsſitzungen und 3 Generalverſamm
lungen Der Vereins Anwalt wurde in 11 Fällen in
Anſpruch genommen. Der Haftpflicht-UnſallVerſicherungs
geſellſchaft in Elberfeld haben ſich bis jetzt 78 Vereins-
mitglieder angeſchloſſen. Die Einnahmen pro 1894 be-
trugen 130,60 Mark, die Ausgaben 22,45 Mark, der
Beſtand Ende 1894 125 Mark, welcher bei der Sparkaſſe
belegt iſt. Beſchloſſen wurde hierzu, einen Auszug des
Jahresberichtes in den hieſigen Lokalblättern zu veröffent
lichen, ebenſo auch die Zahl der Exemplare der im Vereine
geleſenen „deutſchen Hausbeſitzer Zeitung“ zu vermehren
und das Weitere in dieſer Angelegenheit dem Vorſtande
zu überlaſſen.

3. Berichterſtattung über die Prüfung der
Jahres rechnung. Die Jahresrechnung war von der
PrüfungsKommiſſſon rechneriſch für richtig befunden worden,
und wurde dem Rendanten Entlaſtuug für dieſelbe ertheilt.

4. Ergänzungswahl des Vorſtandes. Die
durch das Loos ausſcheidenden Vorſtandemitgklieder die
Herren Lindenſtein, Wächter, Querfurt und.
Hirſchfeld wurden durch Zuruf wieder gewählt. An
Stelle eines von hier verzogenen Vorſtandsmitgliedes wurde
Herr Kaufmann Blankeuburg gewählt. Sämmtliche
Gewählte, ſoweit anweſend, nahmen die auf ſie geſollene
Wahl an.

5. Abänderung der Vereinsſatzungen. Auf
Antrag des Vorſtandes wurde beſchloſſ.n, eine Abänderung

des Statuts dahin eintreten zu laſſen daß künftig die
Generalverſammlungen an jedem zweiten Donnerstage im
erſten Quartalsmonate ſtattfiaden.

6. Feſtſtellung des Jahresbeitrags. Auf
Antrag eines Mitgliedes wurde beſchloſſen, die Beſchluß
faſſung bis zur Oktober Generalverſammlung aueszuſetzen.

7. Vergütungen für BVereins arbeiten. Die
betreffenden Herren, denen eine Vergütung zugedacht war,
verzichteten auf eine ſolche und war daher eine Beſchluß
faſſung nicht nöthig. Gegen 11 Uhr wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen.

Vermiſchte Nachrichten.
(VBon der Defiliercour beim Kaiſerpaar)

Den Berichten Berliner Zeitungen über das erſte große
dortige Hoffeſt, die Defiliercour am Mittwoch Abend, ent
nehmen wir folzende Hanptſtellen über das äußere Bild
der prunkvollen Feſtlichkeit: Von allen Seiten ſtrahlten
Licht und Gold dem Eintretenden entgegen, der, vom
Orcheſter mit rauſchender Muſik empfangen, durch ein
Spalier von Hofpagen, an den Prinzen und Prinzeſſinen
vorbei bis vor den Thron ſchreitet, um durch ſeine Ver

beugung, zunächſt vor dem Kaiſer und dann vor der
Kaiſerin ſeinen Throngruß zu entbieten. Der Kaiſer trug
rothen Galarock der Offinere der Gardes du Corps mit
allen preußiſchen Orden, obenan das Band des hohen
Ordens vom Schwarzen Adler. Neben ihrem Gemahl
ſtand die Kaiſerin, gekleidet in eine Robe von Gold und

Silberſtoff mit dem Oraugeband und Brillantſtern des
höchſten preußiſchen Ocdens, mit den großen Kron
brillanten in Collier und Diadem und dem langen
weißen Schleier, dem charakteriſtiſchen Toiletten
zeichen für den großen ceremonicllen Vorgang
einer Cour. Von den Damen zunächſt am Thron ſtand
die Prinzeſſin Heinrich in helier Schleppe, Silberbrokat und
Lichtblau, und Schmuck von Brillanten in Collier und
Diadem. An ihrer Seite befand ſich die Frau Prinzeſſin
Friedrich Karl in weißer ſilbergeſtickter Atlasrobe mit
goldiger, hermelinbeſetzter Schleppe, mit dem Bande des
ruſſiſchen Katharinenordens reichem Brillantdiadem und
Halsgeſchmeide. Die Prinzeſſin Friedrich Leopold war er
ſchienen in großer weißſeidener Courſchleppe mit koſtbarer
Silberſtickerei, dazu Smaragden im Diadem und ſonſtiger
Schmuck. Die engliſche Botſchaſterin Lady Malat, welche
die Damen aus den einzelnen Botſchaften vorſtellte,
erregte durch die Pracht und den Glanz ihrer Toilette
Bewunderung. Die Schleppe war aus hellgelbem Sammet
gefertigt mit überreicher Goldſtickerei und garniert mit
echter Valencienner Spitze. Jn der Reihe der fürſtlichen
Damen vermißte man diesmal die Fürſtin zu Stolkerg
Wernigerode, Fürſtin Pleß hatte, vielleicht ihrem Gemabl,
dem Oberjägermeiſter zu Ehren, die grüne Farbe gewählt;
auf der dunkelgrünen Schleppe erhob ſich eine koſtbare er
habene Goldftickerei, mit welcher auch die Taille garniert
war. Frau Miniſter von Vötticher erſchien in hellblauer
Silberſchleppe auf elfenbeinfarbigem Atlasunterkleid mit
reicher Silberſpitzen-Garnitur.

(Auch die Hauptmodelle zum National-
denkmal) für Kaiſer Wilhelm I. in Berlin ſind jetzt
aus dem Atelier von Prof. Begas nach Friedrichshagen
bei Berlin in die Gießerei der Gebr. Gladenbeck über
geführt worden. Der Transportwagen war mit 12
belgiſchen Pferden beſpannt und in einen großen Plan
gehüllt. Die Modelle des Reiterſtandbildes füllen einen
der großen Fabrikſäle vollſtändig fie haben ein Gewicht
von nahezu 500 Centnern. Von den Größenverhältniſſen
dürften einige Angaben intereſſiren Die Bruſtbreite der
Kaiſerſigur hat ein Maß von rund 1 m; der Umfang
des Roſſes erinnert faſt an das Pferd von Troja und
dar in ſeinem Jnnern wohl an 12 Perſonen Raum
ieten.

(Generaloberſt v. Pape) in Berlin hat vom
Kaiſer aus Anlaß ſeiner Verabſchiedung als Gouverneur
von Berlin deſſen Marmorbüſte zum Geſchenk erhalten.
Das begleitende Handſchre ben ſpricht den kaiſerlichen Dank
für die treu geleiſteten Dienſte aus.

(Wie die Königin von England wohnt.)
Jn dem Nizzaer Hotel, welches Königin Victoria während
ihres bevorſtehenden Frühlingsaufenthaltes an der Riviera
bewohnen wird, ſind die verlangten Aenderungen ſertig.
Sie beſtanden im völligen Umbau der Cloſets und im
vollſtändigen Tünchen aller Räume, welche gemiethet
wurden. Alle Tapeten, Verzierungen, mußten abgenommen
und friſch gekalkte Wände hergeſtellt werden. Die Ende
Januar eintreff. nen Hoffouriere richten daun die Räume
mit Sloffen und leicht abnehmbaren Verkleidungen nach
engliſchem Geſchmack her. Durch dieſe Prozedur ſoll jeder
Uebertragung von Krankheitskeimen vorgebeugt werden.

(Major v. Wißmann.) Eine Meldunz, Major
v. Wißmann ſei in Neapel an akutem Gelenkrheumatis-
mus und aſthmatiſchen Anfällen erkrankt, iſt, wie Wißmann
ſelbſt berichtet, falſch. Er hat nur einer leichten Erkältung
halber ſeinen Aufenthalt in Neapel verlängert.

(Aus dem Vatikan.) Ueber den Geſundheits-
zuſtand des Papftes berichtet ein mediziniſches Fachblatt:
Der Papſt iſt wieder leidlich wohlauf. Er ſieht noch gut,
iſt aber etwas weilſichtig, kann indeſſen die Zeitung ohne
Brille leſen. Sein Gehör iſt ausgezeichnet. Der Papſt iſt
ſeit Jahren im Eſſen ſehr mäßig und im Trinken ſehr
enthaltſam geweſen. Hier folgt ſeine tägliche Diät: zum
Frühſtück eine Taſſe Kaffee mit Milch und etwas Brod;
zum Mittagsmahl Suppe gekochtes Fleiſch oder Lamm
braten mit Kartoffeln oder anderem Gemüſe und
ein kleines Glas Bordeauxz zum Abendeſſen
Suppe, Brod und ein Glas Wein, wie beim
Mittagsmahl. Leo XIII. trinkt keinen anderen, als Roth
wein und vermeidet die ſchwereren. Zuweilen nimmt er
zwiſchen den Mahlzeiten einen Teller Suppe zu ſich. Er
hat eine ſehr gute Verdauung, ißt aber ſo wenig, daß ſein
Leibarzt ſagte, er ſelbſt lönne in einer Mahlzeit ſoviel
eſſen, als dex Papſt in einer Woche verzehre. Auf An
rathen ſeines Arztes faſtet er nur ſelten, obſchon er es
gern öfter thäte. Bei ſolchen Gelegenheiten lebt er von
Seezunge oder Stodkfiſch. Er geht täglich im vatikaviſchen
Garten ſpazieren, wenn das Wetter ſchön iſt. Obwohl
er ſehr gebrechlich aueſieht, beſitzt er größere phyſiſche
Stärke, als man meint. Er hat ſich an wenig Schlaf
gewöhnt und drei bis vier Stunden Nachts und ein kurzer
Schlaf nach dem Mittagsmahl genügen ihm; er
geht ſpät zu Bett und ſteht früh auf. Das einzige Zeichen
ſeines hohen Alters iſt das Mueskelzittern, an dem er
leidet. Sein Geiſt iſt völlig klar und ſein Gedächtniß er-
ſtaunlich. Für ſeine Reden macht er wenige Notizen, nur
ein Wort hier und da für die verſchiedenen Unterabtheil
ungen ſeiner Abhandlungen. Wie bekannt ſpricht der Papſt
mit der größten Leichtigkeit und mit elegantem Ausdruck
Er iſt ein unermädlicher Arbeiter und iſt gewöhnlich 15
Slunden am Tage thätig.

(Zu den Unterſchlagungendes Prokuriſten
Zanuden) bei der Dynamit-Akuengeſellſchaft in Ham
burg wird noch bekannt, daß die Summe der Unter
ſchlagungen nicht 750 000, ſondern etwa 630 000 Mark
beträgt. Zander iſt geſtändig, die Handſchrift eines Mit
prokuriſten auf einem Reichsbankcheck gefälſcht zu haben.
Er hatte am 1. Januar ein Spekulations-Engagement von
5 6 Millionen.

(Eine entſetzliche Brandkataſtrophe) wird
aus dem weltabgeſchiedenen, nordamerikaniſchen Dorfe
Silver Lake gemeldet. Nur einmal in der Woche
kommt der Poſtwagen aus dem Oertchen, das weitab von
der großen Heerſtraße liegt, und für deſſen Bewohner es
noch keine Telegraphenverbindung giebt. Nur ſo iſt es zu
erklären, daß erſt jetzt bekannt wurde, wie Silver Lake am
Weihnachtsabend von einer entſetzlichen Kataſtrophe heim
geſucht ward, bei der 41 Perſonen, meiſt Frauen und
Kinder, die zu fröhlicher Chriſtfeier vereint waren, unter
furchtbaren Qualen ihr Leben eingebüßt haben.
Die Einzelheiten der Kataſtrophe ſind nachfolgende: Jn
dem Lokale von Chriſtmann Bros hatten ſich zum
frohen Feſte wohl über hundert Perſonen zuſammen
gefunden. Eine Weihnachtébeſcheerung nach altem deutſchem
Brauche ſollte ſtatifinden und Jung und Alt drängte in
freudiger Erwarturg ſich um den prächtig geſchmückten
Tannenbaum, deſſen Zweige mit reichen Gaben beladen
waren. Ein Kuabe, der im Gedränge nicht genug von
den W.ihnachtsgeſchenken ſehen konnte, kletterte begierig
auf eine Bank, wobei er mit dem Kopfe gegen eine von
der Decke herabhängende Petroleumlampe ſtieß. Durch
dieſe Erſchütterung wurde eine Exploſion verurſacht
und das brennende Oel nach allen Richtungen
hin geſchleudert. Die Holzbekleidung der Wände
und des Fußbodens fing bald Feuer und in wenigen
Augenblicken ſtand der ganze Raum in hellen
Flammen. Eine grauenvolle Szene folgte. Jn wahn
ſinniger Angſt drängten Alle nach der kleinen Thür,
die der einzige Ausweg war. Dort ſtaute ſich ein wilder
Menſchenknäuel, Raſenden gleich kämpften die Meuſchen,
die eben noch friedlich beiſammen geweſen, Jeder nur
auf die eigene Reltung bedacht. Die Schwächeren wurden
unter die Füße getreten, viele von Flammen eingehüllt,
brachen ſterbdend zuſammen. Die Verunglückten ſind der
Mehrzahl nach Frauen und Kinder. Die dem Ver
derben Entronnenen überließen faſſungslos die Anderen threm

(Untergegangener Dampfer.) Bei einem
Sturme auf dem Michiganſee iſt der Dampfer
„Chicora“ untergegangen, 29 Perſonen ſind dabei
ertrunken.

(Jn die Luft geflogen.) Ein Rezierungsleichter
ſchiff. mit Kanonen, Pulver und Kuzeln beladen, iſt in
der Themſemündung durch eine Exploſion in die Luſt ge
ſprengt worden. Auf dem Schiffe befanden ſich vier
Männer und ein Knabe Alle wurden getödtet. Der durch
die Exploſion angerichtete Schaden wird auf mehrere
tauſend Pfund Sterling geſchäht.

(ingerichtet.) Der Dienſiknecht Termannſen
aus Cieding, der wegen Nothzucht und Ermordung der
Chriſtine Jeſſen aus Feldſtedt zum Tode verurtheilt war,
wurde am Donnerſtag im Geſängnißhofe in Flen burg
hingerichtet.

(Aus dem Gefängniß entflohen) AusM.ainz wird berichtet Der berüchtigte Einbrecher Schneider
geſelle Dunkel, der vor einiger Zeit nach einem abermaligen
Diebſtahl auf dem Dache eines von der Poligei umzingelten
Hauſes verhaſtet wurde, iſt in der Nacht zum Donnerſtag
aus dem Gefängniß auszebrochen und entkommen.

(Bei in den Kaſernen) in ganz Deulſchland
vorgenommenen Nachſorſchungen nach ſozialiſtiſchen
Flugblättern ſell in Mainz bei einem Soldaten
ein ſolches aufgefunden ſein. Der Soldat wurde zu mehr
tägigem Arreſt verurtßeilt,

Die Anlage einer elektriſchen Höchbahn)
in Berlin iſt, wie die „Nat Ztg.“ mittheilt, nunmehr
definitiv geſichert, nachdem die Schwierigkeiten, die ſich bis
her entgegenſitellten beſeitigt ſind.

(Das Hochwaſſer) der Fulda iſt in Folge Froſt
wetters erheblich zurückgegangen und verläuft ſich.

m

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan), Sonn

tag, 27. Januar Nachmittags Uhr Prolog. Zopf
und Schwert. Abends 7 Uhr: Prolog Lohengrin.
Montag, 28. Januar: Die Puppenſee. Die Squlreiterin,
Ballet. Wer zuletzt lacht. Dienßtag, 29, Jauuar
T.iſtan und Jjolde, Mittwoch, 30. Januar Die Fleder
maus Donnerſtag, 31, Januar Othello, Freitag,
I. Februar Die Hugenotten. Sonnabend, 2. Februar:
Die Journaliſten.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Neues
Theater. Sonnabend: Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn
William Büller. Der Raub der Sabinerinnen, Anfangd Altes Theater. Sonnabend Boceazecio. Anfang

r.

Kirche, Schule und Miſſflon.
Die preußiſche Regierung ſoll, nach der „Breel. M.

Z.“, beabſichtigen, die ſtädtiſchen Schuldeputationen
ihrer wichtigſten Rechte zu entkleiden. Jaebeſandere ſolle
der komunnalen Schulaufſicht ein Ende gemacht werden
an die Stelle der ſtäd. iſchen Schulinſpektoren ſollen könig
liche Kommiſſare treten, die aber ebenfalls von der
Stadt zu beſolden ſein würden.

Gerichtsverhandlungen.
Weimar, 20. Januax. Zu drei Monaten Feſtung

wurde ein Jenenſer Corpsſtudent wegen Zweikampfes
von der heſigen Strafkammer verurtheilt. Der Student
hatte in Wöllnitz eine Beſtimmungsmenſur ausgefochten.
Der Gaſtwirth, der ſein Local zu der Menſur hergegeben,
erhielt wegen Beihilfe 1 Monat Feſtung, die drei Corps
diener, welche bei der Menſur bandagirt hatten, je 23
Tage Feſtung

Marktbericht e.
Halle, 24. Januar. (Preiſe mit Ausſchluß der

W'akler zebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig.119 127,
alter und ſeiuſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 116
bis 123, feinſter milder Roggen ruhig 114
bis 119. Gerſte ruhig. Braugerſte 135-- 158, feinſte fein
arbige bis 170. Futtergerſte 100-- 116, Hafer ruhig 114
bis 130, Mais, amerikaniſcher mixed Donan Mais
119 125, Raps Rübſen Erbſen flau 138bis 156. Kümmel ohne Augebot, Stärke inel, Faß von
100 Kilo Jndalt uetto Hall. prima Wehen
32 bis 34, nach Qualität bezahlt, Maigſlärke für
100 Kilo einſchließlich Faß 31,50 bis 32,60. Preiſe
per 100 Kilo netto,) Lupiven Blauer Mohn ohne
Haudel. Linſen 13 39, Bohuen 19 22. Kleeſaaten

Rothklee 19 126--132. Futterartikel ruhig, Futter
mehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,650--8,25, Weizen
ſchaalen 6,60, 7,60, Weizengrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bis 10,00, dunkle 7,0 8,00, Oel
kuchen 8,60 10,00, Malz 25,50 bis 27,60, Rübsl 43,60
Petroleum 20,90 Solaröl 0,825/3 11,60. Spiritus per
10,000 L ſtill. Kartoffelſpiritus mit 60 Wiark
Verbrauchsabgabe 61,70, mit 70 Mk. Verbrauchgabgabe32,10 Mk. Rüben Weizenmehl 0) bruto and.
Sack 19,00 bis 20,00. Roggenmehl brutto einſchl.
Sack 16,5) 17,50.

Wetterbericht des Kreisblatts.
(Gericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 26. Januar:
Wechſelnd bewölktes, kalte s Wetter mit

etwas Schnee.
Gottesdienſtanzeigen.

Freitag Abend 3 Uhr Armenpflegerverband des 3. Be
zirks von St. Maximi.

Sonntag, 27. Januar Geburtstag Sr. Majeſtät
des Kaiſers und Königs) predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Dieconuns Bit“
horn. Rachmittags 2 Uhr: Candidat Ott o. Vor
mittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintenden
Martius.

Stadtkirche. Vormittags l Uhr: Paßor
Werther. Nachmittags 2 Uhr: Diaconus Scholl
meyer, Vorwittags 11 Uhr Kiagdergottesdienſt.
Diaconus Schollmeyer. Abends 8 Uhr Jllaglings
verein.

Dreißig Mark für eine arme Familie im Becken vor
gefunden, dem Geber herziichen Dank. Paſter Werther,

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Feſtzott
dienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers
unter Betheiligung des älteren Kriegervereins, Paſtor
Teuchert.

Dienſtag, 29. Januar Eröffgungs Gottesdienſt
des Provinzial- Landtags im Dom.

Vormitta s 10 Uhr Superigtendent Martius.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich:

G. J, Laidholdit in Rerſcherz,
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Bekanntmachung.
Der an der Bahnſtrecke Merſ.burg-

Müche'n gelegene Halt punkt Werns-
dorf welcher bisher nur für den Per
ſonen- und Gipäckverkehr eingerichtet war,

wird am I. Februar d. J. auch für
den Eilgut- und Frachtſtückgut-
verkehr eröffnet.

Erfurt, den 21. Januar 1895.
Könfgl. Risenbahn-

BBirection.
Bekanntmachung.

Sonnabend, den 26. Januar,
Vormittags 11 Uhr

ſoll an dec Reilbahn in W oissen-
fols ein G6jähriges für den
Kavalleriedienſt ungeeignetes

Remontepferd
öffentlich meiſtbietend verkauft werden.

Thür. HuſarenRegt Nr. 12.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 26. Jan.,

Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier:

1 Pianino, ea, 2000 Stück
Cigaretten, ea. 40 Pfund
Tabak, 1 Ladeneinrichtung
I Nähmaſchine, gr Partie
Möbel, 6 Büchſen Maeis-
blüthe, 1 Faß Sauerkraut,
10 Pfd. Cacao, 1 Faß Pro-
veneeröl, 1 Faß Mohnöl, 1
groſien Poſten Streichhölzer,
Reis, Hirſe, Graupen, Haus-
machereiernudeln, Pfeffer 2e
und 1 großen Mehlkaſten.

Merſeburg, den 24. Jan. 1893.
TWauchniä(z, Gerichtsvollzicher.

Zwangsverſteigerung.
Dienſtag, den 29. Januar,

von Vorm. 9 Uhr ab
werde ich in SehlKopau:

2 Hengſtpferde (Rappen),
1 Ackerwagen (4 Zöller) und

40 Etr. Hafer
öffentlich gegen Baarzah'ung verſteigern.

Verſammlung in der Gaſtwirthſchaſt
des Herrn Große zu Schkopau.

Merſeburg, den 23. Jan. 1895.
MHIey'er, Gerichtevollzieher.

Holz Auction.
Jm hieſigen Rittergutsforſte, große

u, kleine Eichholz und im Prieſt ſollen
Montag, d. 28. Januar,

von 12 Uhr ab: 20 Eichen 10,47 fm,
36 Eſchen und Rüſtern 14,65 fm, 10
Weißbuchen 1,62 ſm, 2 Birken 1,52tm,
39 Erlen 5,88 ſm, 20 rm erlene
Knüppl I. Klaſſe, Stammnollen. für
Drechsler u, Pantoffelmacher, 180 Stück
eichene, eſchene, rüſterne, weißbuchene
Stangen II. b's IV. Klaſſe und 70
Schippenſtiele meiſtbietend unter den
im Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen verkauſt werden.

Weßmar, den 19. Jan. 1895.
Der Förſter. Conrad.

Weil ein einfaches Geſchäſt, auch
paſſend für Oeconomen ze,

Vei 9 15000 M. Anzahlg.
verkaufe beſond, Umſt. h ſofort meinen

flottgeh. Gaſthof
in e. frequent. Stadt, 50 Klm. von
walle entf. Bierumſatz 450 bl, 1500
Nachtfremde. Auek. erth. unter S. 3
Radolf Moſſe, Magdeburg.
6000-—8000 Mk.

a f gute 1. Hypoth. baldigſt geſucht.
Werthe Adr. u. Z. Z. 5 an die Kreisbl.
Expedition erbeten.

Altershalber iſt ein

Gr E, enth. 56, ha
Weizen u, Gerſtenbd. mit maſſ. Eeb.,
leb. u. odt, Jnventar

für 120000 Mark
bei 24--36 000 M. Anz zu verkaufen.

Auch Gelegenheit zum

Einheirathen.
Näheres unter II. 2 durch Rudolf
Moſſe Magdeburg
Auf der Straße von Schkopau nach

Ammendorf iſt eine Laterne ge-
funden worden Abzuholen

Sohkopau 32.
Ein junger geves Jagdhund, auf

den Namen „Juno“ hörend iſt mir ab-
handen gekommen. Gegen gute Belohnung
zurückzugeben an

A. Bieräugel in Theſau.
R Veor Ankauf wird gewarnt.

Eine Pferdedecke, O. S. ge
zeichnet auf dem Wege von Rahna nach
Starſigel gefunden Abzuholen bei

Dard Hirſch, Kleingörſt en.

Bekanntmachung.
Hypotheken, Kapitalien ſind in größeren und

kleineren Beträgen auszuleihen.

Slädiiſche Sparkaſſe

Gustav Acdolf-Spiel in Merseburg.
Auf vielſeitigen Wunſch haben wir uns entſchloſſen, noch eine dreimalige

Aufführung des Guſtav Adolf-Spieles von A. Thoma im hieſigen „Tivoli“
zu veranſtalten und zwar am

zu Lauchſtädk.

Donnerſtag, den 31. Jannar, Abends 7 Uhr,
Sonntag, d. 3. Februar, Va chmittags 3 Uhr,

Dienſtag, den 5. Februar, Abends 7 Uhr,
E'ntrittskarten ſind im Vorverkauf bei den Herren Stollberg (Dom 2),

Schulze (kl. Rittecr. 18) und Berger (Neumarkt 74) zu haben für Aue-
wärtige werden Cintrittskarten an der Kaſſe reſervirt werden.

Preiſe der Plätze: Nummerirter Sperrſitz 1,50 Mk., J. Platz 1 Mk.,
II. Plag 50 Pfg.

Verein für naturgemässe Cesundheitspflege.

Montag, d. 28. Jan., Abends S Uhr im gr. Saale d. „Neichskrone“:

ma h ftcher Vorfrag

Das Comitee. Teuchert.

von Oberſtabsarzt Dr. Ha a.
Thema: Ueber eine richtige Krankenpflege und deren

Einfluß auf den Verlauf der Krankheiten,

karte freien Zutritt.
Eintritt 30 Pfg. Mitglieder haben gegen Vorzeigung der Mitgli de

Der Vorstancl.
Landwirthſchaftl. Kreis-Perein Merſeburg.

Den verehrlichen Mitgliedern zur gefälligen Kenntnißnahme, daß der

Vereinsball
FIittwoch, den I. ebruar ääs, Tr 8.,

ſtaltfinden und deshalb noch weitere Nachricht erfolgen wird,
Merſeburg, den 24. Januar 1895.
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e
Veberal käulch v. Y. 1.20 Ko. an aufwürts,

Chemische WVäscherei.
Etahliſſement 1ten Ranges W Peinlichſt ſaubere, unübertroffene
Ausführung
Annahmeſtelle, Muſter

und po.tofreie Vermite'ung bei

ar An lI-J. Barck& Co., Halle a. S.,
Bäreau: gr Ulrichstr. 3 (NM. Theater).

empfehlen ihre vorzügl. eingerichtete

und mit den beſten Verbindungen 7
zu allen Zeitungen verſehene

Annoncen Expedition
zur prompteſten und billigſten Be J
ſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preis-Calculation. An
nahme v. Offertbriefen bei Capital-,
Stellen, Heiraths- c. Geſuchen
unter h Verſchwiegenheit.
Zeitungs Verzeichniſſe gratis und

franco.

Jedig. Knechte, Stallmägde, Haut-,
Stuben-, Herd u. Küchenmädch.

ſucht zu ſofortig. Antritt Frau A. BRär-
WinkKel, Leipzig, Gerberſtraße 20 I.

Er gut empfohlenes, gewandtes
Stubenmädchen findet zum 15.

Februar Sellung auf dem
Rittergut Wengelsdortf

bei Corbetha.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

Hermann W'inzer,
Holzbildhauer.

uche für meine Conditorei
S zu Oſtern einen Lehrling

aus guter Familie, der gute Schul
32 kenntniſſe beſitzt.

O Gust. Schönberger jun.

Amtshäuſer 60
iſt eine Wohnung mit Laden, Thor
fahſt c für jedes Geſchäft paſſerd, zu
vermiethen u. kann ſofort bezogen werden.

i. Peecge.

Ermäßigte Preiſe. Hochmoderne Farben.

Th. Rossner, a Merſeburg
Ri.terſtraße 17.

n Vörhüren
Greſtemünder Torfſtreu- Fabrik.

John Stadtlander, Geestemände,

Sophageſtelle,
Polſter- Garnituren

billigſt bei Jacobs, Halle a/S,
Albrechtſtraße 24.

Möbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten

Ad. Bartosäk, Werkin,
Ritterſtraße 88.

Sofort geſucht!
unter günſtigen Bedingungen an jedem,
auch dem kleinſten Orte im deutſchen Reiche
recht thätige Haupfagenten u. Agenten.
Adreſſe: General Direction der Sächſiſchen
Vieh Verſicherungs Bank in Dre?den.
Hrößte und beſtfundirte Anſtalt. Feſte
billige Prämien ohne Nachſchuß.

RS nſuhen und erhalten fär ſofort und ſpäter
mehrere mit guten Zeugniſſen verſehene

Landwirthſchafterinnen,,
Köchinnen, Stuben, Haus- und
Kindermädchin, ſowie kräftige
Mädchen, die Oſtern die Schule rer-
laſſen und zuverläſſize Knechte durch

Ww B. Kassel, Johannisſtr. 19.
einen Lehrling ſucht zu Oſtern
S Hermann Klei, Schuhmachermſtr.,

Biſchdorf b. Lauchſtädt.
—F7

Verantwortlich für den Reklame- und Anzeigentbeil:
m mr m

à Kiſte Mk. -—-.90,
Bratheringe à Doſe 2.50,
Sprotten ä Kiſte
grüne Heringe 3 Pfd. 25

bei Th. Fonke am Markt.
GermaunöschePischhandlung

Friſch auf Eis:

Karpfen, Cebeljan,
Schollen, grüne Heringe

empfiehlt W. Krähmer.Bücklinge à Kiſte 90 Pf.

Haſen S
mit Klein à Stück Mark 3 06,

vhne 4 2,80,Haſen -RNücken, -Keulen und
Blättchen.

t als: Rücken,
a. Damwild, Keulin, BlättchenIa n n

empfiehlt billigſt E. Wolf.
Knorr's Hafermehl,

beſtes u, billigſtes Kindernährmittel,
Knorr's Suppentafeln

mit Fleiſchextract, eine Tafel genügt, um
5-—6 Teller vorzüglich ſd meckende Suppe
zu bereiten à Stück 20 Pfg. Vorräthig
15 Sotten.

Knorr's Erbswürſte
à 30 und 45 Pfg. das Stäck, reicht zu
10--11 Portionen, bei

Osur Lehernt,
Drogen- und Farbenhanudlung,

Burgstrasse 16.
Wiederverkäufern Fabrikpreiſe.

Husten- Bonbons
zuzhaben in Merſeburg bei HerrenOslIc. maäinel,

Otto Manul,
Herm. Nohle,ODaeco. Trommloer.

h

Dasreichhaltigſt ſortirte, Lager von

Hchablonen
Wäſcheſtickerei aller Art

Bücklinge

führt nur

Hugo Kaether,
Schmaleſtr. II.

52 Monogrammeoe in
10 verſchiedenen Größen von
20 Pfg. an.

a Die reichhaltigſte und gediegenſte

Anterßaltungs-Zeitſchrift!

Aluſtrirte Oktav Defte
von

Preis pro Heft

1 Mark.
Preis pro Heft J

1 Mark.

We S
W

er

Alle 4 Wochen erſcheint ein Heft von circa
140 Großoktav- Seiten.

Freis pro Heft uur 1 Rarß.

WBringt Anterhaltung und Welehrung in
angenebmſter Form und Kbwechslung, iſt
unerreicht hinſichtlich der Jülle des Ge

botenen, der Vielſeitigkeit des Dnhalts,

Prächtige Alluſtrationen. Se
Herrliche Kunſlbeilagen.

Iſt das Lieblingsblatt des deutſchen Hauſes.

Rbonnemenks
in allen Buchhandlungen und Peoſtanſtalten.

Erſtere liefern das 1. Heft auf Wunſch
gern zur Anſicht ins Haus.

M Stellenſuchende jeder
Branche placirr ſchnell Keur er“s
Bureau, Dresden, Oftre-Allee.

Vollblutfuchswallachneſtute (Reit- u Wagenpferd),
beſon ers geeignet f. die Hrn. Landwirthe,
Inſpectoren c. Preis niedrig 3 beſichtigen

Merſeburg Weinberg 2.
A. Leidboldt in Merſeburg. Schnellpreſſendruck und Bexlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

EEEEEEEEEEEFEEEEEEEEEE

Den Herren Amts und Ge
meindevorſtehern, Standes-
beamten 2e. empfehlen wir uns
zur Anfertigung von

Formularen
aller Art

kei ſauberſter, ſchnellſter Ausführung
und billigſter Berechnung.

Merseburger
Kreisblatt-Druckerei.

r

Ambulatorium für Krankheiten
aer IIAUt- ona ger IlAT Wege

II alle a/S., gr. Steinstr. 77/78, I.
Vnentgelttliche Sprechsid für
Unbemittelte von 8--10 Vorm., 6-7

Nachm., Sonntags 10 11.
Hecllant Dr. Med. E. Kromeyer,

Privatdocent a. d. Univ.
Dr. mod. Richard Wagner,

Specialarzt
für Hals- und Nasenkrankheiten,

IIalle a/S., Poststr. II.
Sprechstunden: Vorm. v. 9--11 Ubr,

Nachm. 3--5
ſofmarhan kauſt PoſſſekretärAtebriefmarke Fuchbs, Naumburg (S).

S 7
Achtung!

Musikalisehe Volksbibliothek.
Beste Sammlung Kklassischer und
moderner Salonstücke für Klavier
und Liecler mit Klavierbegleitung,
Tänze, Märsche ete., Piecen für

Violine, Flöte ete,

än.Probe- Exemplar und Catalog
gratis und franco.

Adolf Kunz, Musikyverlsg,
Berlin, Neue Königsstr 19.

General-Versammlung
d. Maurer-Begräbnißfaſſe

Sonntag, d. 27. Januar,
Nachm. A Uhr im „Caſino“,

Tages-Ordnung:
Wahl eines Vorſtande-Mitgliedes.

2) G ſcäfiliches.
Der Vorſtand.

Militair Verein Oetzsch
feiet zu Kaiſers Geburtstag

ſein diesjähriges

Stiftungsfeſt mit Ball
Es ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

Ragwitz.
Zu Kaiſers Geburtétag, Sonntag,

den 27. Januar

G BallmusikK, G
wozu ergebenſt einladet Rich. Schöbel.

GOarrsciort.
Sonntag, den 27. Januar er., zu

Kaiſers Geburtétaz
Pfannenkuchenſchmaus

und Ballmuſik.
Hierzu ladet freundlichſt ein

A. Hoffmann
Aaſihaus Döhlen.

Sonntag, den 27. Januar:
Geburtstagsfeier Sr. Maj. desdeutſchen Kaiſers,

verdunden mit Wanzmnasilec,
wozu ergebenſt einladet

Ernſt Wallenburger.
WMeuchen.

Sonnkag, den 27. Januar, Kaiſers
Geburtstag:

Kleinschmaus u, Ball,
wozu ergebenſt einladet A. Näther.

III
„Gaſthof zum Kronprinz.“

Sonnabend, den 26. Januar er.
BRockbraten.

Es ladet freundlichſt ein W. Grube.

Großlehna.
Sonntag, 27. Jan. (Kaiſers Geburtstaz),

von Nachm. an:

m TWangmeesöfec, mm
wozu freundlichſt ein'adet

H. Schwarzburger,
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